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Vorwort zur 2. Auflage
Aus den vielen Diskussionen, Gesprächen und Abstimmungen, die wir seit derVeröffentlichung der ersten Version des Forderungskatalogs im September 2022 begleiteten,haben wir viele Erkenntnisse und Erfahrungen mitgenommen, die wir hier nun in eine zweiteVersion einfließen lassen möchten. Dies soll keineswegs einer Aufweichung der bestehendenForderungen gleichkommen – viel mehr möchten wir sprachliche Ungenauigkeiten auflösen,weitere erklärende Worte hinzufügen und einzelne Forderungen an sich ändernde oder unsnoch nicht bekannte Umstände anpassen.
Wir möchten an dieser Stelle auch noch einmal betonen, dass der Forderungskatalog keinenAnspruch auf vollständige Richtigkeit oder Perfektion erhebt. Wir verstehen ihn als Sammlungvon Möglichkeiten, aus dem sich Studierendenwerke und Mensaleitungen bedienen können.Er transportiert Beispiele des Gelingens und zeigt Kontaktpunkte auf, um nicht überall dasRad neu erfinden zu müssen.
Auch wollen wir noch einmal betonen, dass der Katalog insbesondere mit Kapitel 1 das großeGanze adressiert, und wünschen uns, dass er nicht an Details aufgerieben wird, die zu Schein-und Stellvertretendendiskussionen führen und eben davon ablenken. Unser Ziel ist einenersten Schritt in eine nachhaltige Richtung zu machen und Dinge anzustoßen, die bisher nichtoder nur viel zu langsam in Hinsicht auf die großen Herausforderungen unserer Zeitgeschehen. Auch wenn viele Studierendenwerke vermutlich nicht absehbar alle Forderungenvollständig umsetzen werden oder einzelne (noch) nicht tragen möchten, sehen wir es alsChance, die Transformation des Ernährungssystems und die damit einhergehendeErnährungswende zu beschleunigen.
Im Speziellen haben wir die Einleitung erweitert und präzisiert sowie Forderung 3.1 zumSozialessen für 1,70 € auf eine allgemeinere Form angepasst, da jene in einzelnen Debattenals nicht umsetzbar ausgeschlossen wurde bzw. sogar zur Nicht-Unterstützung des gesamtenForderungskatalogs führte, auch wenn alle anderen Forderungen befürwortet wurden. Es istklar geworden, dass die Preise der Mensagerichte stark an die vom jeweiligen Bundeslandgesetzten finanziellen Rahmenbedingungen geknüpft sind. U.a. dadurch ist eine hohePreisspanne in der Mensalandschaft zu beobachten, weshalb uns die Nennung pauschalerPreise als Referenz nicht mehr zielführend erscheint.
Für Verbesserungen und Anregungen sind wir auch zukünftig offen und freuen uns, wenndiese an uns herangetragen werden. Zeiten ändern sich, und mit ihnen auch dieMensarevolution.
Dresden, 05.12.2023
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Einleitung
Wir befinden uns in einer Zeit multipler Krisen – Corona, Kriege, Energiekrise, ... Da gerät dieKlimakrise manchmal leicht in den Hintergrund – zu leicht, angesichts dessen, wieentscheidend eine konsequente Transformation hin zu Klimaneutralität in den wenigennächsten Jahren ist.
Laut dem sechsten Sachstandsbericht des Weltklimarats IPCC (2022) ist es nach wie vormöglich, die globale Erwärmung auf 1,5 °C bis 2100 zu begrenzen. Dafür sind allerdings einesofortige globale Trendwende sowie tiefgreifende Treibhausgas-Minderungen in allenWeltregionen und allen Sektoren nötig.
Der Bericht zeigt verschiedene Lösungsansätze auf, so könnten durch eine anNachhaltigkeitskriterien orientierte Nachfrage, die Emissionen im Ernährungssektor um biszu 40-70% (bis 2050) reduziert werden. Die Lösungsansätze können zur Verbesserung derLebensqualität aller beitragen (z.B. durch eine gesündere Ernährung).1
Um Ernährungssicherheit und ein lebenswertes Leben in den folgenden Jahrzehnten inDeutschland zu gewährleisten, aber auch im Sinne globaler Gerechtigkeit, ist eine nachhaltigeTransformation aller Gesellschaftsbereiche dringend notwendig.
Auch der am 30.08.2022 erschienene „Earth for All“-Bericht an den Club of Romeunterstreicht den Punkt und sieht fünf wesentliche Hebel, um der Klimakrise zu begegnen.Einer davon lautet: Accelerated sustainable food chain productivity (Beschleunigung derProduktivität der nachhaltigen Lebensmittelkette)
Mit der Mensarevolution verfolgen wir parallel 1. eine „Top down“-Strategie sowie 2. eine„Bottom up“-Strategie:

1. Wir möchten mit dem Deutschen Studierendenwerk (DSW), alsstellvertretendem Dachverband der 57 Studenten- und Studierendenwerke, in einenDialog treten, um über eine Weiterentwicklung der Hochschulgastronomie hin zueiner flächendeckenden klimafreundlichen und nachhaltigen Mensalandschaft inDeutschland zu sprechen.2. Parallel dazu möchten wir auf möglichst viele Initiativen, Gruppen &Studierendenvertretungen auf allen Ebene zugehen, um Öffentlichkeit für unsereIdeen und Forderungen zu schaffen, die Forderungen in ihrem Plenum oder auf ihrerVersammlung abstimmen zu lassen und damit zu erreichen, dass sich daraus herauseine Gruppe von Menschen bildet, die lokal mit dem Studierendenwerk in Kontakttritt und die lokal angepasste Umsetzungen der Mensarevolution an dem Ortdiskutiert, wo sie Realität werden.

https://www.ipcc.ch/report/ar6/wg3/downloads/report/IPCC_AR6_WGIII_Full_Report.pdf
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Das DSW hat mit seinen nachhaltigen Einkaufsrichtlinien2, die sich auch in denQualitätsleitlinien wiederfinden, schon einen (nicht verpflichtenden) Leitfaden fürNachhaltigkeit beschlossen. Um die Hochschulgastronomie nachhaltig zu transformieren,bedarf es jedoch einer breiten und konsequenten Umsetzung von Maßnahmen durch alleStudierendenwerke. Mit dem vorliegenden Forderungskatalog wollen wir die vielenLeuchtturmprojekte in der deutschlandweiten Mensalandschaft hervorheben, die gezeigthaben, wie Mensen hin zu mehr ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit transformiertwerden können. Im Folgenden verweisen wir auf zukunftsweisende Projekte, da sie alswichtige Orientierungsmarken und Good-Practice-Beispiele für die flächendeckendeUmsetzung dienen.
Auf lokaler Ebene zeigt sich bei vielen Studierendenwerken ein starker Wille, Veränderungenanzugehen, doch oft fehlt der entsprechende Rahmen und personelle Kapazitäten, um sichdem Thema intensiver anzunehmen. So wird vielerorts immer am gleichen Punkt angefangen.An dieser Stelle können zentrale Richtlinien und eine gute Vernetzung helfen, umvoneinander zu lernen.
Angesichts der oben angeführten Erwägungen fordern wir eine flächendeckende Umsetzungzum Großteil bereits erprobter Nachhaltigkeitsstrategien von den Betreibenden der Mensen,Cafeterien und Cafés aller Hochschulen und Universitäten in Deutschland.

Abbildung 1: MENSArevolution-Treffen 2022 in Berlin

https://www.studentenwerke.de/de/content/nachhaltige-einkaufsrichtlinien
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Die MENSArevolution arbeitet aktuell in einem Kernteam, das aus Vertretenden von fünfInitiativen besteht, die sich an ihren jeweiligen Hochschulen für die sozial-ökologischeTransformation einsetzen. In den letzten Monaten sind dabei durch die Arbeitsgruppe dieForderungen des vorliegenden Katalogs erarbeitet worden.
Dabei ist die MENSArevolution keine radikal neue Idee – die MENSArevolution hat längstbegonnen! An so vielen Mensen sehen wir bereits einen Trend zu nachhaltiger Entwicklungund deutlichen Veränderungswillen. Angetrieben durch studentisches Engagement sowiedurch die Betreibenden und Angestellten in den Mensen werden immer neue Konzepte undMaßnahmen entwickelt, sei es im Bereich des Speiseangebots, der ökologischen Transparenzoder in der Ausgestaltung der Mensa als Begegnungs- und Lernort.
Eine repräsentative Studie von Greenpeace und der Leuphana-Universität Lüneburg
("Nachhaltigkeitsbarometer – was bewegt die Jugend?") kommt zu dem Ergebnis, dass 68
Prozent der Jugendlichen im Alter von 15 bis 24 Jahren ein starkes Bewusstsein für
Umweltprobleme und Nachhaltigkeitsfragen haben.3
Dies gilt insbesondere für Studierende, die sich vielfach an ihrer Hochschule und darüber
hinaus für Nachhaltigkeit und Klimaschutz einbringen.
Es ist an uns Allen, die Mensalandschaft insgesamt, mit Blick auf die Herausforderungen derZeit (Klimakrise, Ernährungskrise, Artensterben, Bodenverlust, etc.) sozial-ökologischumzugestalten. Wir sehen die Mensa als wundervollen und zentralen Ort im Studium, wogesellschaftliches Engagement und politisches Interesse entstehen und zukunftsfähige Wertegelebt und diskutiert werden.
Folgende Studierendenvertretungen unterstützen bisher unsere Forderungen:

1. AStA der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg2. AStA der Medizinischen Hochschule Hannover3. AStA der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn4. AStA der Universität Hamburg5. AStA der Universität Münster6. AStA + Referat Ökologie der Justus-Liebig-Universität Gießen7. AStA + Referat Umwelt der Technischen Universität München8. StuPa der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel9. StuPa der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg10. StuPa der Humboldt-Universität zu Berlin11. StuPa der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn12. StuRa der Hochschule Zittau-Görlitz13. StuRa der Technischen Universität Dresden14. StuRa der Universität Leipzig15. StuRa + Referat für Ökologie u. Nachhaltigkeit der Technischen Universität Chemnitz

https://www.presseportal.de/pm/6343/2341568
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Folgende Landesstudierendenvertretungen unterstützen bereits unsere Forderungen:1. freier zusammenschluss von student*innenschaften2. Konferenz Sächsischer Studierendenschaften3. Landesstudierendenvertretung Baden-Württemberg
Weiterhin unterstützen folgende Gruppen, Vereine und Institutionen unsere Forderungen:1. AG Nachhaltige Uni der Universität Leipzig2. Albert Schweizer Stiftung für unsere Mitwelt3. Campus for Future Stuttgart4. Green Office der Universität Hamburg5. Hochdruck6. Mensa von morgen der Hochschule für Gestaltung Offenbach am Main7. Musikstudierende im Auftrag der Umwelt der Hochschule für Musik Dresden8. Nachhaltigkeitsbüro der Humboldt-Universität zu Berlin9. NAHhaft e.V.10. netzwerk n e.V.11. Netzwerk Nachhaltigkeit der Ostbayrischen Technischen Hochschule Regensburg12. Students for Future Hamburg13. Students for Future Bremen14. Students for Future Chemnitz15. TU-Umweltinitiative + AG Mensa der Technischen Universität Dresden
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Logos aller Unterstützenden
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Forderungen kompakt
1. Klimaschutz
1.1 Wir fordern, dass die Speiseplangestaltung aller Studierendenwerke bis 2025 den
Empfehlungen der Planetary Health Diet folgt. Vegane Gerichte sollten zukünftig der
Normalfall sein und fleischhaltige Gerichte nur noch gelegentlich angeboten werden.
1.2Wir fordern, dass die klimafreundlicheren Gerichte durch ihren geringeren ökologischen
Einfluss auf Klima und Umwelt die preisgünstigere Option darstellen.
1.3 Wir fordern mehr Regionalität und Saisonalität bei Zutaten und Produkten.
1.4 Wir fordern die Verwendung von besonders klimaschädlichen Lebensmitteln, wie
Rindfleisch und Butter, aus dem Speiseplanangebot zu streichen.
1.5 Wir fordern klimafreundliche Cafeterien bis 2025 auf jedem Campus.
1.6Wir fordern bis 2025 eine klimaneutrale und nachhaltig produzierendeMensamit Fokus
auf Vermeidung anstelle von Kompensation von Emissionen.
1.7 Wir fordern eine verstärkte Kommunikation für eine nachhaltige Mensa.

2. Tier- und Umweltschutz
2.1 Wir fordern die Verwendung von Lebensmitteln, Getränken und Kaffees aus
ökologischer Landwirtschaft.
2.2 Wir fordern, dass tierische Produkte aus höchsten Haltungsstufen stammen.
2.3 Wir fordern, dass das Fischangebot den Empfehlungen des WWF-Fischratgebers
entspricht und keine gefährdeten Fischarten angeboten werden.



10

3. Mensa für Alle
3.1 Wir fordern klimafreundliche Mensagerichte, die mit geringem Einkommen vereinbar
sind. Dazu sollte in jeder Mensa ein täglich wechselndes, veganes & klimafreundliches
Gericht als preiswertes Sozialessen angeboten werden.
3.2 Wir fordern die bevorzugte Verwendung fair produzierter Lebensmittel und Getränke.
3.3 Wir fordern niedrigschwellige Beteiligungs- und Feedbackformate zu Essensauswahl,
preislicher Gestaltung und damit einhergehendem Besuchs-/Konsumverhalten, sowie
aktive Befragungen von Besuchenden zu Nachhaltigkeit in der Mensa.
3.4 Wir fordern die Öffnung der Mensaräume über die Essensausgabe hinaus, um diese
Flächen und Räume sinnvoll als (studentischen) Aufenthalts- & Arbeitsraum zu nutzen.

4. Abfallvermeidung
4.1 Wir fordern ein stärkeres Engagement gegen Essensverschwendung.
4.2 Wir fordern ein stärkeres Engagement für die Müllvermeidung.
4.3 Wir fordern konsequente Mülltrennung.

5. Transparenz
5.1 Wir fordern, Treibhausgase (CO2, CH4, N2O) in der Hochschulgastronomie vollständig zu
bilanzieren und transparent darzustellen.
5.2 Wir fordern die transparente Veröffentlichung der Durchschnittspreise und deren
zeitliche Entwicklung sowie die Anteile der Gerichtskategorien vegan/vegetarisch/omnivor
an Gesamtangebot und -nachfrage.
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4 https://de.statista.com/themen/10571/hitze-und-duerre-in-europa/#topicOverview
5 https://www.umweltbundesamt.de/themen/landwirtschaft/landwirtschaft-umweltfreundlich-gestalten/fragen-antworten-zu-tierhaltung-ernaehrung#Frage2_1
6 https://www.umweltbundesamt.de/themen/landwirtschaft/landwirtschaft-umweltfreundlich-gestalten/fragen-antworten-zu-tierhaltung-ernaehrung#Frage2_3
7 https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/klimaschutz/landwirtschaft-und-klimaschutz.html
8 https://www.unep.org/resources/emissions-gap-report-2023

1 Klimaschutz
Auch dieser Sommer hat wieder gezeigt, wie weit fortgeschritten die Klimakrise ist und dass
die Folgen des Klimawandels weltweit zunehmen. Die durch Menschen verursachte globale
Erwärmung wirkt sich auf alle Bereiche des Lebens aus.
In Europa führte die anhaltende Hitze und Dürre zu verheerenden Waldbränden und
Ernteausfällen.4 Insbesondere die Landwirtschaft ist von den Folgen des Klimawandels
betroffen, aber gleichzeitig auch selbst eine treibende Kraft dessen.
Der ernährungsbedingte Anteil an den deutschen Emissionen liegt dabei mit 15% bei
ca. 1,7 t CO2eq pro Kopf.5 Beim Umstieg auf vegane Ernährung ließe sich dieser Anteil um bis
zu 52% reduzieren.6 Eine pflanzenbasierte Ernährung kann folglich einen signifikanten Beitrag
zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen beitragen. Zudem beansprucht die
Lebensmittelproduktion wertvolle Ressourcen wie Boden & Wasser.7
Im Bericht „Emissions Gap Report 2023: Broken Record“ der UNEP (Umweltprogramm der
Vereinten Nationen), wurde festgestellt, dass es ehrgeizigere Maßnahmen braucht, um die
Ziele des Pariser Klimaschutzabkommens zu erreichen, da bisher kaum Emissionen reduziert
worden sind.8 Dies zeigt, dass sofortiges und ambitioniertes Handeln erforderlich ist. Vor
dem Hintergrund der Dringlichkeit widmen wir das erste Kapitel des Katalogs ausführlich dem
Klimaschutz und der Frage, wie dieser flächendeckend an den Studierendenwerken
implementiert werden kann.

https://de.statista.com/themen/10571/hitze-und-duerre-in-europa/#topicOverview
https://www.umweltbundesamt.de/themen/landwirtschaft/landwirtschaft-umweltfreundlich-gestalten/fragen-antworten-zu-tierhaltung-ernaehrung#Frage2_1
https://www.umweltbundesamt.de/themen/landwirtschaft/landwirtschaft-umweltfreundlich-gestalten/fragen-antworten-zu-tierhaltung-ernaehrung#Frage2_1
https://www.umweltbundesamt.de/themen/landwirtschaft/landwirtschaft-umweltfreundlich-gestalten/fragen-antworten-zu-tierhaltung-ernaehrung#Frage2_3
https://www.umweltbundesamt.de/themen/landwirtschaft/landwirtschaft-umweltfreundlich-gestalten/fragen-antworten-zu-tierhaltung-ernaehrung#Frage2_3
https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/klimaschutz/landwirtschaft-und-klimaschutz.html
https://www.unep.org/resources/emissions-gap-report-2023
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9 https://eatforum.org/eat-lancet-commission/the-planetary-health-diet-and-you/
10 https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Internationales/Thema/landwirtschaft-fischerei/tierhaltung-fleischkonsum/_inhalt.html
11 https://www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/lagern-kochen-essen-teilen/planetary-health-diet/

1.1 Wir fordern, dass die Speiseplangestaltung aller
Studierendenwerke bis 2025 den Empfehlungen der
Planetary Health Diet folgt. Vegane Gerichte sollten zukünftig
der Normalfall sein und fleischhaltige Gerichte nur noch
gelegentlich angeboten werden.
Hintergrund:
Um alle Menschen dieser Erde bis zum Jahr 2050 nachhaltig und gesund zu ernähren, ist
eine grundlegende Veränderung unserer Landwirtschaft und Ernährungsweise nötig. Das
zeigt ein im Januar 2019 veröffentlichter Report der EAT-Lancet-Kommission9. Der
Kommission gehören 37 Wissenschaftler*innen aus unterschiedlichen Disziplinen und 16
Ländern an, darunter Klimaforschende und Ernährungswissenschaftler*innen. Das Ziel der
Forschenden war es, eine wissenschaftliche Grundlage für einen Wandel des globalen
Ernährungssystems zu schaffen. Das Ergebnis ist die „Planetary Health Diet“, ein Speiseplan,
der die Gesundheit des Menschen und des Planeten gleichermaßen schützen könnte.
Perfekt für Flexitarier*innen, da der Konsum von Obst und Gemüse, Hülsenfrüchten und
Nüssen global gesehen ungefähr verdoppelt, der
Verzehr von Fleisch und Zucker dagegen halbiert
werden müsste, um die planetaren Grenzen nicht
zu überschreiten. Real ist jedoch weiterhin ein
gegenteiliger Trend zu beobachten.10 Neben der
veränderten Ernährungsweise müsste die
Lebensmittelproduktion verbessert und
Lebensmittelabfälle stark reduziert werden.11
Mit der veränderten Ernährung muss auch die
gängige Einstellung revidiert werden, nach der zu
einem „vollwertigen“ Gericht Fleisch- und
Milchprodukte gehören. Weder ist Fleisch für eine
vollwertige Ernährung notwendig, noch ist ein
Gericht ohne Fleisch unvollständig oder
minderwertig. Vielmehr sollten Fleischgerichte,
wie oft formuliert, wieder den Status eines „Sonntagsbratens“ erhalten, also nur gelegentlich
angeboten werden. Die Planetary Health Diet zeigt auf, dass wir im Vergleich zur aktuell
durchschnittlichen Ernährung viel mehr Hülsenfrüchte (Bohnen, Linsen, Erbsen),
Vollkorngetreide-Produkte sowie Gemüse konsumieren sollten. Fleisch darf nach

Abbildung 3: Planetary Health Diet, Quelle:
Summary Report EAT-Lancet Kommission (2019)

https://eatforum.org/eat-lancet-commission/the-planetary-health-diet-and-you/
https://www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/lagern-kochen-essen-teilen/planetary-health-diet/
https://www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/lagern-kochen-essen-teilen/planetary-health-diet/
https://www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/lagern-kochen-essen-teilen/planetary-health-diet/
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Empfehlungen der Planetary Health Diet nach wie vor Bestandteil des Speiseplans sein,
jedoch nur in geringen Mengen; siehe hierzu die Empfehlungen der EAT-Lancet-Kommission
speziell für Kantinen: „EAT-Lancet Commission Brief for Food Service Professionals“12.
Eine ausgewogene vegane Ernährung (mit vielen Hülsenfrüchten, Vollkorn-Getreide, Gemüse
und gesunden Fettsäuren) erfüllt ebenfalls die Empfehlungen der Planetary Health Diet und
verursacht durchschnittlich im Vergleich zu einer omnivoren oder vegetarischen Ernährung
deutlich geringere Treibhausgasemissionen (s. Abbildung 3). Es ist deshalb wichtig, dass in
den Mensen ein vielfältiges Angebot an veganen Gerichten angeboten wird, die
klimafreundlich sind und eine ausgewogene, gesunde Ernährung ermöglichen.

Abbildung 4: Vergleich verschiedene Ernährungsweisen, Quelle: Öko-Institut e.V. (2020)

https://eatforum.org/lancet-commission/food-service-professionals/

